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Ragaz ging es immer wefentlich um die lebendige chriftliche
Gemeinde. Wie foil fie heute Wirklichkeit werden? Er führte uns hinein
in die Entftehung der urchriftlichen Gemeinden mit ihren Schwierigkeiten,

ihren Licht- und Schattenfeiten an Hand der zwei Korinther-
briefe, und zuletzt an Hand des Römerbriefes.

Das Wertvollfte war mir die Hilfe zum rechten Verftändnis der
Bergpredigt. Gehen diefe Forderungen Jefu nicht über die Kraft?
Gelten fie nicht erft im andern Aeon, am Ende der Zeiten? Hat nicht
allein Jefus Chriftus die Bergpredigt gelebt, stellvertretend auch für
uns? Prof. Ragaz fieht in diefer Haltung eine Kapitulation des Chriften

vor der Welt. So kann man alles, was in der Welt gefchieht, auch
alles Böfe, verftehen und rechtfertigen. Nein, die Bergpredigt ift die
Grundlage für das Zufammenleben der Menfchen als Kinder Gottes.
Das Reich Gottes hat begonnen, Wirklichkeit zu werden auf Erden.
Und Menfchen, die fich als Kinder Gottes wiffen, leben als Nachfolger
Jefu in diefer Welt. Das Reich Gottes und die Nachfolge Chrifti geben
unferm Leben Sinn und Ewigkeitswert.

Ich werde meinem verehrten Lehrer und Profeffor Zeit meines
Lebens dankbar fein für das, was ich die 15 Jahre hier in Zürich an
den Samstagabenden im „Gartenhof" habe fchöpfen dürfen, und zwar
fo, daß ich, folange es mir noch vergönnt fein wird, den empfangenen
Segen weiterzugeben verfuche. Hermann Bachmann.

Auf einer Kanzel fteht:
"O kam' nur einer, der mit fcharfem Karft euch Furchen in die Herzen

fchnitte
und dann mit nimmermüdem Wurf durch euer Brachfeld fchritte.
O kam' nur einer, der mit harter Fauft euch Schläfer aus dem Blinzeln

fchüttelt
und euere Zufriedenheit zu einem Harken Schrei aufrüttelt.
O fähe ich in einer Sprache die Brände der Propheten drohen
und auch die liebe Morgenröte des neuen Bundes kündend lohen.
Ich bin in jedem Säkulum Advent,
wie nach dem einen meine Seele brennt.
Ach könnt' ich felber der Verkünder fein war' ich nicht Stein."

Es wird im Sommer 1890 gewefen fein, als ein blutjunger Pfarrer
die Kanzel am innern Heinzenberg betrat: Leonhard Ragaz. „Ein
eifriger geiftlicher Anfänger und Bub", fo hat er fich fpäter felber
gezeichnet. — Die Mannen und Frauen aber im grauen Gewand, die
nicht leicht zu packen find und nicht leicht zu täufchen, fie haben
diefes Urteil nicht geteilt. Sie anerkannten ihn als geiftlichen Berater,
der ihnen fchlicht und fachlich fagte, was er in Ehrfurcht erfchaut und
erkannt, nahmen ihn trotz feiner Jugend völlig ernft, und es foil vor-
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gekommen fein, daß man auswärts Taufen für ihn fparte, als ob —
von ihm getauft, erft wirklich getauft fei. Ein Kirchenmann ift er drum
doch nicht geworden, der Taminfer Bauernfohn, wohl aber der Bauer,
der mit fcharfem Pflug den verkrufteten Acker der Kirche in Angriff
nahm, der Störenfried und Rüttler, Sämann, vor allem und jedem:
der Menfch im Advent. Ihm war etwas von der Gnade zuteil, zu fein,
zu künden, was die Kanzel redete — „war' fie nicht Stein". Der
Ragaz-rocatg das Felsftück, ill der Unerbittliche, Unerfchütterliche,
den die Rufe nicht wegfegt. Er war und ill uns noch das Zeichen, wie
mitten aus Dumpfheit, Starrheit und Kälte die Stimme der Bibel, die
Stimme der Hoffnung laut werden kann. Leonhard Ragaz hat fich
von der Kirche gefchieden. Wir blieben in ihr und manche von uns
in ihrem Dienft. Wir blieben drum, weil wir durch ihn im Gartenhof,
im kleinen Kreis, in der Volksverfammlung, in Kampf und Buch erft
verftehen lernten, was Kirche eigentlich und wirklich ift: die tieffte
Spannung des Lebens „bis daß Er kommt". In diefer Spannung hat er
gelebt und gearbeitet, aus ihr heraus war das Wort an feinem 60.
Geburtstag zu verftehen, daß er das Altfein nicht kenne. Sie ift das
Geheimnis feiner Lebensfrifche in der Dezembernummer feiner „Neuen
Wege" bis zum letzten Federstrich, das Feuer, das nicht verzehrt. Gott
fei gedankt, daß er uns diefen Mann, Seher und Verkünder gegeben,
deffen Ausfaat er behüten wird, der auch uns Furchen in die Herzen
fchnitt. Peter Walfer, Andeer.

Das Zeugnis vom lebendigen Gott
Das hat uns durch ihn gepackt; Gott wurde aus einem Begriff zu

einer Lebenswirklichkeit. Leonhard Ragaz hat einmal darauf
hingewiefen wie wir dann die Angft verlieren, wenn wir im Kampf felbft
liehen. Nur wo wir noch nicht auf dem wirklichen Schlachtfeld liehen,
lähmt uns die Furcht für uns felbft. Was Ragaz damit von der Angft
fagt, gilt wohl auch vom Zweifel. Als junger, vom Gotteszweifel
angefochtener Menfch durfte ich Leonhard Ragaz begegnen. Er hat
diefe Zweifel nicht diskutiert, fondern uns in den Kampf geworfen.'
Und das war das Befreiende. Gott wurde nicht mehr eine Sache des

Denkens, fondern des Lebens. Das ill das fchlichte Wort perfönlichen
Dankes, das idi hier fagen darf. Und doch ift dies zugleich das Größte,
was uns durch einen Menfchen gefchenkt werden kann: daß er uns vor
die Wirklichkeit Gottes geführt hat. Was Ragaz noch im letzten Heft
feiner „Neuen Wege" von einem gegenwärtigen Denker fagt, er fei
Wegweifer, das gilt auch von Ragaz felbft. Wie ein Wegweifer in der
einfamen Höhe beim letzten Aufftieg zum Ziel zeigt, fo ftand er vor
uns. Der Wegweifer zeigt von fich felbft weg auf den Weg. So wollen
wir nicht in dumpfer Trauer liehen bleiben, fondern den Weg gehen,
den er uns wies. Chriftus will nicht unfere Bewunderung, fondern
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